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Teleph«»-Nr. der Redaktion 238.

Amtlicher Heil.
Der k. k. Landespräsident iin Herzogtllnie

5lrain hat de»r k. k. Negierungsoffizial Ferdinand
Leske zum Hilfsänlter-Tirektionsadjlinkteil der
IX. Nanczsklassc in provisorischer Eigenschaft er-
nannt .

V I I . Vcr lc ichn ia
über die beim l. l. Landespräsidium in Laibach zu Gunsten der
Abbrändler in Obrr»Scnica, Vezirl Laibach Umgebung, ein«

gelangten Spenden, und zwar:
Sammlungsergebnis der Pfarrämter: Sittich 10 X, Sagor

? X, St. Lambrccht 2 X 30 l>. Heil. Berg 4 X 50 1i und
Saurah 3 X, zusammen 2<i X 80 i». Hiezu die Spenden ans
den frühern Verzeichnissen per 918 X 85 d. I m ganzen 945 X
65 li.

Nichtamtlicher Geil.
Polnische Bliittcrstimmen.

Ter „Przeglad" schreibt: >taum habe Freiherr
von Beck das schwierige Werk des Ausgleiches init
llilgaril zustande gebracht, gehe er sofort, an eine
andere, vielleicht noch schloierigere Aufgabe: an die
Lösung des nationalen Problems und cm die Kon-
zentration sämtlicher Staat^kräfte, damit diese
Kräfte einmütig au der lr>irtschaftlichen Entwick-
lung des Vaterlandes arbeiten könnten. Das Pro
grainm sei in politischer wie in wirtschaftlicher Nich'
tnng höchst bedeutungsvoll. Tauerhafte Verstän-
digung der Nationalitäten sei die Voraussehung er-
sprießlicher Arbeit, wirtschaftliche Wohlfahrt der
Bevölkerung aber die Voraussetzung der Zufriedeu-
heit der Nationalitäten, welche die Großmacht-
stellunst des Staates verbürge. Zur ^litwirkung
an diesem großen Programme habe der Minister
Präsident den Neichsrat eingeladen. Das; das

.Kabinett Beck ein guter Führer bei dieseni Werke
sein könne, daran sei nun — nach der Erledigung
de5 Ausgleiches — nicht zu zweifeln. Vlöge der
^ieich^rat nn't derselben Begeisteruug au der Er-
reichung des gesteckten Zieles mitwirken, mit der
er die Rede des >wbinettschefs aufgenommen habe.

Ter „T i lo" führt aus: Wäre Österreich ein
national einheitlicher oder ein Staat mit geregelten
nationalen Verhä'ltuifsen, dann könnte mau das
Programm des ^reiherru von Veck als die An-
kündigung einer besseren Zukunft für das Volk be-
zeichnen, So aber werde der nationale Streit auch
für die Zukunft ein großes Hindernis der Eilt-
wicklnng des Staates,bilden. So lange die nationale
ivrage in Österreich nicht anf Grund der Auto-
nomie der nationalen Territorien gelöst sein werde,
sei die Idee der österreichischen ,'liegierung, wie sie
Freiherr vou Beck in seiner Programmredc ent-
loickelt habe, nur eilt Phantasiegebilde. Tie rnthe-
nische Nation luerde durch eine entsprechende Aktion
auf allen (Gebieten des öffentlichen Lebens die
Zentralregiernng nötigen, fiel) mit der polnisch
rntheitischeu ^rcige bedeutend fri'iher zli befassen,
als erst in zehn Jahren, wie das Programm des
^reiherru von Beck in Aufsicht nehme.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 24. Dezember.

Aus V u d a p e st lvird gemeldet: Ter staats-
rechtliche und der ^inanzau^schus; de-5 Hl a g n a -
t e n h auses haben in ihreu hente nachmittag ab-
gehaltenen Sitzungen die Ouotenvorlage tilw die
Ermächtigungsvorlage, betreffend die auswärtigen
Handelsverträge, angenommen. Tie Plenarsitzung
des Magnatenhanseo, in der diese Vorlagen auf die
Tagesordnung gelangen, findet am 2^. d. statt.

Tie f r a n z ö fische k l a m m e r hat, nach
langer, beloegter Tebatte mit ! i ^ gegen 177 Tti iw

men das besetz, betreffend den Heimfall der
.̂ tirchengüter angenommen. Tiefes Gesetz bildet
eine Ergänzung verschiedener Bestimmungen des
im Jahre l!)t)5 beschlossenen Gesetzes, betreffend
die Trennung der Kirchen vom Staate.

Tie zweite Kammer der N i e d e r l a n d e
hat mit 53 gegen 3^ Ttimmen das K r i e g s b u d-
g e t des nenen, .Kriegsministers van ))lappard a b -
g e l e h n t. Gegen das Bndget stinnnten die Rechte,
die Tozialisten sowie einige Demokraten und Libe-
rale. Tiefe ziemlich uuvorhergcsehene Ablehnung
wurde vom Abgeordneten van VlNmen im Namen
der ^iatholilen mit dem Mangel an Vertrauen in
die Haltung des Ministers begründet, da die
Ttärke der Armee nicht im Verhältnisse zu> den
darauf verwendeten Ausgaben stehe. Abgeordneter
Lohman, der Führer der orthodoren Protestanten,
erklärte, daß die Beschwerden gegen die Haltung
des Ministers mehr durch oeu Wechsel in den An-
schauungen über die Armeeorganisation verursacht
seien als durch einen persönlichen Makel des Mi-
nisters.

Aus L i s s a b o u wird berichtet, das; die deu
Parteien der Regeneradores und der Progressisten
angehörenden ehemaligen Minister bereit sind, dio
von der Tiktaturgewalt getroffenen letzten Maß-
nahmen anzuerkennen, die darauf abzielen, die
einer Wahl unterworfenen! Verwaltungskörper
durch ernannte >tommissionen zu ersetzen. Wie vor-
lautet, werden die Progressisteu und die Negenera-
dores sich als liberalem ,>ionn'tee koustituieren, das
seine.^taildidateu als Anhänger der Wiederkehr zur
Gesetzlichkeit und nicht als Progressisten oder Re-
generadores aufstellen wird. — Tie Lissaboncr
Blätter verzeichneil das Gerücht, wonach die De-
Putiertenwahlen am 5. April 1908 stattfinden
sollen.

Feuilleton.
Ghczira und Ghizeh.

Von Mechn icd NbdilU'cxl).

8o1ä2,t3! Du Imut äo eon Pyramide»
qMiAnto »iöele» voug contemplout!

K a i r o , am 16. Dezember.

Hinter nns liegt das Schlachtfeld, anf dein
sich der Sturm der Kavallerie Murad Beys an
den .Karrees der Soldateil der ersten Nepnblik ge-
brochen — vor nns liegt ill ihrer jahrtansendeallen
Majestät die große Eheops, und wir — wir sitzen
bei einem Whisky und Soda im Bar des Meua-
ha use-Hotels — Welcher .Uoutrast!

„Tas Wliuderlalld der Pyramiden!" so lautet
der Titel eines .^iuocrbuchev, das ich dereinst
atemlos verschlungen habe von der ersten bis znr
lenten Zeile — in einer einzigen Nacht. „Das Wuu-
derlaud oer Pyrauliden" ist nno bleibt der eiilzige
?itcl, der Ägypten gebührt.

Baedekei- .^onknrreilz zu machen, fällt mir
nicht ein, und als Entdccklingsreisender will ich
auch nicht auftreten, denn >iairo ist hente Europa,
bereister und bekannter al5 so mancher Winkel im
Herzeil selbst nuseres alten Weltteiles.

Wer kennt nicht .^airo heutzutage? Wer ist
nicht im Esbokieh-Garten hernnlgestiefelt, war hat
nicht im ägyptischen Museum oie Mumie Nam
sev l l . ailgeglotzt, wer war in Sheapeards Hotel
nicht abgestiegen?

Tie Zeit der ägyptischeil Entdecknng5fahrten
ist vorüber, wie die der venezianischen Hochzeit^
reisen. Wer etwc>5 entdecken will, was nicht schon
jedes >tind uild jede.'»iatze keuilt, nliiß viel — viel

weiter, den Nil hinein, weit über Assuan hinaus —
nach ztarthum >— und vou da nach Süden, wenig-
stens bis nach Gondokoro. Nicht gleich — aber
bald hoffe ich Ihuen von dort aus einen Bericht
zu senden, lind darum halten Sie mir — löbliche
Redaktion und vorehrliche Leser — zugute, weuu
ich heute beim bekannteu >tairo verweile.

Von >iassar el Ni l , der schönen, etwa i.">s)
Meter langen Nil brücke aus, führt der elektrifchen
Tramwaylinie entlaug so ziemlich schnurgerade,
und von einer schöllen Allee beschattet, die Straße
nach dem Mena-House Hotel, am Fuße der
Pyramiden.

Es ist Sonntag ^ 15. Dezember. Automobile,
Equipagen. Fiaker, Omnibusse — Motocyeles lind
Bicyek'ö — .'Ileiter anf Pferden, Eseln nnd >ta-
melen und Fußgänger rasen — fahren, rolleil,
reiteil und wandern oort Hinalis.

Europäer aller Nassen, aller Zungen und aller
Stände, einheimische Ägypter und Türkeil, alten
uild nenen Schlage, Bednineu, Indier, Ehinesen
uild Sudaueseil, Paschas und Packträger beuützen
den schöllen Nachmittag, um die Zeit totzuschlagen
— oder nm von denen, die dieses tnn, einen Back
schisch für irgendwelche, mehr oder minder un
definierbare Dienste zu erwerben. Die kilometer
uild lilometerlange Straße ist steckvoll vou einem
Ende zum anderen — voll den Löwen des >t'assar
el Nil-Bri'ickellkopfes bis zum Garage des Mena-
house. Die Menschen und Vehikel wogen,
wallen auf und nieder wie eine wild lind wütend
gewordene Ebbe lind ^lnt. Hnpven tönen, Motor^
räder rasseln. Pferde wiehern, Treiber brülleil,
Bettlerkiuder schreien — die Pyramidenstraße ge
biert einen Lärm und ein Gewühl, von d<,'»n man
sich im Norden wohl schwer nur eine Vorstelluug
macht. Hupp! — Hupp!

Diesmal bin ich's selbst. Allerdings bin ich
nicht so nobel, selbst das 30 It. ?. elektrische Coup6
zu besitzen, das ich führe — aber der Inhalt gehört
nur — zum Teil wenigstens.

Meine beiden besseren Hälften sind drinnen,
lind eine Hälfte des Neffen, meines Gebieters,
welch letzterer (der Neffe nämlich) sich mit mir
und einem am Trittbrett hockenden, englischen
Ehauffenr den Bock teilt.

Ja, der Orient erwacht! Welcher Unterschied
zwischen nnserer Limonsine. deren Glasscheiben drei
weiche Schleier seheil lassen, die kaum noch Schleier
sind, und den dicht verschlossenen Wagen vou vor
25 Iahreu, mit dem damals obligaten Eunnchen
neben dem.Mitscher. Hupp! Hupp!

Es nützt aber gar nichts. Eine Herde schwer
beladener Kamele und heulender Bedninen verstellt
die Straße ihrer ganzen Breite nach — lind da
nützt nichts. Ter Gescheitere gibt nach' das Auto-
mobil verlangsamt, sein Tempo' die Kamele weichen
endlich ans, nnd die Beduinen würdigen uns
keines Blickes. Mena.Honse!

Eiu Kellner bringt die verlangten ^chokola-
deu zur Portiere ^ denn Auosteigeu gibt es für
Mohammedanerinneil nicht — und wir, der Neffe
nnd ich, rüsten uns zum Aufstiege.

Die Pyramiden und was in ihrer nächsten
Nähe liegt, mögen Politisch S. H. d. Khediven uuo
England unterstellt sein, e5 gehört in Wirklichkeit,
uild ausschließlich — den Touristen.

Gott im Hi mm es, welche Schwefelbande! Gibt
es auf der Welt etwas Alberneres als Touristeil,?
Mögen mir meine P. T. Leser, die Touristen wareu.
verzeihen, uud jene die es werden wollen, werden
mir dies zugute halten. Gott im Himmel, sieht
man Gestalten da mn die große Eheops herum!

(Fortsetzung folgt.)
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Tagesneuigleiten.
— ( K ö n i g O s k a r u n d d i e D a m c n m o d c.)

Von einer Dame wird einem deutschen Blatte geschrieben:
Es war vor ein paar Jahren auf dem Kurplatz in Wies-
baden, als ich eine amüsante Begegnung mit König Oskar
uon Schweden hatte. Der Monat Ma i bescherte damals
der schönen Väderstadt einen Nachmittag voll Licht und
Sonne und natürlich waren am Kurplatz sämtliche Stühle
beseht. Endlich fand sich eine freie Bank, auf der man
sich's gerade bequem machen wollte, als auch schon ein älterer,
stattlicher Herr in Begleitung von zwei jüngeren sich dicht
neben mir setzte, während die anderen bei ihm stehen
blieben. Es waren durchaus leine freundlichen Blicke, die
mich aus den Augen der jungen Männer trafen. Mich ver-
droß das, denn ich dachte, natürlich, es ärgere sie, daß
sie nicht auch noch Platz auf der Bank gefunden hätten.
Und so blieb ich, im schönen Bewußtsein des: „Wer zuerst
tommt. mahlt zuerst", doppelt fest sitzen. Als aber viele
Vorübergehende den alten Herrn mit tiefem Bückling grüß-

. ten, ward mir die Geschichte peinlich und ich stand auf.
Ich hatte wunderschöne neue Stiefel an und einen sehr
eleganten seidenen Unterrock. „Warte" — philosophierte ich
im Geiste voll kleinlicher Eitelkeit — „wenn du auch
wunder was für ein großer Herr bist — sehen sollst du
doch, daß man auch zur besseren Gesellschaft gehört." Und
dabei raffte ich mit einem, wie der Frankfurter sagt,
stolzen Wuppdich mein Kleid und wollte so recht hochnäsig
an den Herren vorüberrauschcn. Da hörte ich eine freund-
liche Männerstimme sagen: „Begreifen Sie jetzt, meine
Herren, zu was die verpönte Damenschleppe gut ist? Die
Damen müssen ihre Kleiber hochraffcn und wir haben da-
durch den Vorteil, auch zuweilen etwas Schönes zu sehen!"
— — „Sehr richtig, Majestät" — cchoten die Begleiter,
indem sie dem Beispiel ihres Königs, denn der alte Herr
war der von mir nicht gekannte König Oskar von Schwe-
den, folgten und artig grüßten. Voller Verlegenheit, mit
rotem Kopfe, eilte ich weiter. Das Kleid hatte ich natür-
lich freigelassen, wofür ein „Schade" aus des liebenswür-
digen Fürsten Mund meinen schleunigen Abmarsch be-
gleitete. — Ich bin dem .König später noch mehrmals in»
Niesbaden begegnet und immer grüßte er mich mit einem
pfiffigen Lächeln, das meinen Piedestalen und meiner
Schleppe galt.

— ( L i e b e p e r T e l e p h o n . ) Aus Newyorl wird
, berichtet: Das so oft angefeindete Telephon hat sich wieder

einmal als Glück- und Liebesspcndcr erprobt. Ohne das
Telephon hätten Mr . Lee Graff und Miß Sara Robeson
in Vetlehem in Pennsylvanien, nie feierlich den Bund der
Ehe geschlossen. Denn die beiden liebten sich bereits tief
und glühend, ohne sich von Angesicht zu Angesicht gesehen,
ohne je einen Brief gewechselt zu haben. Beide waren am
Telephonamt angestellt; er in Temple, Reading, sie in
PMsburg; durchs Telephon lernten sie einander kennen und
schließlich ward es ihnen zur lieben Gewohnheit, die 300
Meilen Entfernung zu überbrücken und alltäglich ihr
Stündchen durch den Diaht sich zu unterhalten. Erst vor
einigen Wochen lernten sie einander kennen. Eine Freundin
beider, auch Telephonistin, lud Miß Robeson zu sich zu

Besuch und dort lernte die junge Dame ihren Anbeter
kennen. Das übrige fand sich, das letzte Wort ward am
Traualtar gesprochen.

— ( D e s T e u f e l s G r o ß m u t t e r . ) John Allen
war ein sehr bekannter Methodistenprediger in dca Ver-
einigten Staaten, der auch einen Spaß verstastd und dessen
Aeußerungen bei Heiligen und Sündern gleich hoch ge-
schätzt wurden. Eines Tages, als er auf dem Wege Zu einer
Versammlung war, begegnete ihm ein Trupp junger Leute,
die augenscheinlich auf einer Bierreise waren. „John", sagte
der Anführer, „wer war des Teufels Großmutter?" —
„Des Teufels Großmutter?" entgegnetc der Alte mit seiner
charakteristischen schnellen, scharfen Stimme, „des Teufels
Großmutter — wie köunen Sie von mir erwarten, daß ich
in Ihrer Familiengeschichte Bescheid weih?"

— ( V o n e i n e m F i s c h r e g c n , ) einem fast un-
glaublichen Naturereignis, berichten griechisch? Blätter aus
Salonichi: Das Phänomen spielte sich in Thessalien, nahe
an der griechischen Grenze ab. Nach einem heftigen, wolchen-
bruchartigen Regen waren die Straßen mit Fischen geradezu
übersät. Ein großer Teil von ihnen lebte noch. Die Bauern
sammelten etwa zwölf Zentner, daruuter Exemplare im
Gewichte bis zu 16 Kilogramm. Das Wunder war bald
gelöst. Eine Windhose war über den See von Bcschigh
gegangen und hatte eine Wassersäule samt den Fischen
mitgenommen. Nach einem Marsch von Zwanzig .Kilometern
entlud sich die Wassersäule als ein Wolkenbruch mit Fisch-
regen.

— („C h a r l e s S p e n c e r C a n n i n g B o y l e , )
Earl of Cork and Orrery!" erschallt die Stimme des
GerichiZbotcn durch den Sitzungssaal im Maryborough
Street Polizeigericht in London. Der Earl erschien vor dem
Richter Deuman und wurde von diesem wegen — Trunken-
heit zu einer Geldstrafe von 7 Shil l ing 6 Pence und den
Kosten verurteilt. Wie der Polizeiinspeltor Fogwill bekun-
dete, habe der Earl ihn am Piccadilly in total betrunkenem
Zustande angesprochen und sick) über die mangelhafte
Straßenaufsicht der Polizisten beschwert. Der Earl machte
den Inspektor besonders auf ein „Hindernis" aufmerksam,
das ihm (dem Earl) in seinem Zustand „unübersteigbar"
erschien. Der Inspektor bugsierte den Earl zur Polizei-
station.

— ( T i t e l sucht.) I n Wittenbergc hatte ein Nacht-
wächter gestreikt, weil er mit — seinem Verufstitel nicht
zufrieden war. Jetzt hat er sein Amt unter der Bedingung
wieder aufgenommen, daß er fortan „N'acht-Wachbeamtcr"
heißt. Der Titel klingt sehr schön, vorteilhafter wäre die
in Studentenlreisen beliebte Bezeichnung „Nachtrat", die
sich nach ehrenvoller 25jähriger Dienstzeit zum „Geheimen
Nachtrat" ergänzen läßt.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Zeitfrage in Laibach.

Zur Iahrwende, wo jeder einzelne bestrebt ist, Ord-
nung in die Dinge hereinzubringen, mit dem Alten auf-
zuräumen, um für die kommenden Ereignisse, die das neue
Jahr bringen wird, wohlgerüstet dazustehen, dürfte auch

der richtige Zeitpunkt gekommen sein, um der brennenden
Frage nach der „Zeit", und Zwar nach der r i c h t i g e n
Zeit näher zu treten. Es wird wenige Bewohner in der
Stadt geben, die nicht schon wiederholt wegen der richtigen
Zeit uuangenehme Erfahrungen gesammelt haben werden;
allgemein bekannt ist auch der Uebelstand, daß alle unsere
öffentlichen Uhren in ihren Angaben um mehrere Minuten
voneinander abweichen und daß leider leine dieser Uhren
die „richtige Zeit" angibt. Eine Probe, die in dieser Rich-
tung am M . Dezember 1906 von der Kuppel des Real-
schulgebäudes aus um Mitternacht, also Schlag „zwölf
Uhr" vorgenommen wurde, ergab, daß dieser Schlag, ge
rechnet vom Beginne der frühest und spätest gehenden offent
lichen Uhr, genau eine volle halbe Stunde währte. Der
Uebertritt in das neue Jahr 1907 hat somit in Laiback»
80 Minuten gedauert, dabei haben einzelne Stadtteile zu
früh, andere wieder zu spät das neue Jahr begrüßt. So
haben wir den Schlendrian in das nun scheidende Iabr
hineingetragen und sind ihm auch bis heute tren geblieben
— denn die Turmuhren und die Türmer haben sich nach un-
seren Erfahrungen bis jetzt nicht gebessert.

I n der Gemeinderatsstube wurden schon wiederholt
Vorschläge zur Verbesserung der „Zeitfragc" gemacht, und
cs sind einige, die sich eine gründliche Abhilfe nur durch
die Einführung eines Mittagsschusses versprechen. So
unrecht haben diese Herren nicht. Wer längere Zeit in
einer Stadt gelebt hat, wo der Mittagsschuß üblich ist,
wird die Segnungen dieser Einführung gewiß zu würdigen
wissen, und man sollte nur versuchen z. V. in Trieft oder
in Fiume den Mittagsschuß abzuschaffen — da wird man
erst sehen, daß der Mittagsschuß dort in der Tat in den
weitesten Vevöllerungsschichten zu einem unabweislichen
Bedürfnis geworden ist. So wünschenswert auch für Laibach
die Einführung eines Mittagsschusses wäre, fo glauben wir
doch. daß dessen Unterhaltungskosten für unsere Verhältnisse
zu hoch zu steh?n kämen, denn die erste Bedingung, die an
den Mittagsschuß gestellt werden muß, ist. daß derselbe aucb
auf eine Sekunde g e n a u die Zeit kündet. Is t das nicht
der Fal l , so ist die ganze Einrichtung nicht einen Schuß
Pulver wert. Ferner müßte die Detonation so stark sein.
daß sie nicht nur in allen Stadtteilen, sondern auch in der
weiteren Umgebung der Stadt deutlich vernommen wird,
denn alle in der Stadt befindlichen Industriebetriebe, Ge-
werbe :c. müssen ein Interesse daran haben, daß die Arbeiter
unsere Stadtzeit kennen und sich nach derselben und nicht
nach ihrer Dorfuhr richten. Die Einrichtung kommt gewiß
beiden Teilen zugute und erspart beiden, dem Arbeitgeber
und dem Arbeitnehmer, Zeit und Geld.

Um die erste Bedingung zu erfüllen, mühte die Ab-
gabe des Mittagsschusses jedenfalls in den Händen eineZ
wissenschaftlichen Instituts liegen, an welchem fortdauernd
exakte Zeitbestimmungen vorgenommen werden. Ein solches
Institut gibt es in Laibach bis heute jedoch nicht, wohl
aber verfügt unsere Erdbebenwarte stets über eine auf Se-
kunden genaue Zeit. welche die Warte je nach Bedarf wöchent-
lich ein- bis zweimal von der Triester Sternwarte bezieht.

Der Mittagsschuh müßte nun von diesem Institute
aus, mit Hilfe einer direkten elektrischen Leitung am
Schloßberge ausgelöst werden, eine Verrichtung, die nach

Zwanzig Millionen Kronen.
Noman von I . K. Lehs.

Autorisierte Überschung von Minna Nahnson.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Wie kann ich das beurteilen?" warf meine
Tante dazwischen.

„Ganz unschuldig!" wiederholte ich. „Und ich
bitte dich, mir zu helfen. Ich habe dich bisher selten
um etwas gebeten. Wirst du es mir abschlagen?"

„Mit welchem Recht bittest dn mich darnm?"
rief meine Tante, nnd auf jeder ihrer eingesnn
kcnen Backen erschien ein kreisrunder roter Alert-.
„M i r scheint, daß dn eine sehr ungewöhnliche For-
derung an mich stellst. Du bittest mich, ein jnnges
Mädchen in mein Haus zu nehmen — eine Per-
son, von der ich nichts weiß, und du augenscheinlich
ebenso wenig — sie zu pflegen, oder doch für un-
I>estimmte Zeit ganz für sie zu sorgen. Das ist
eine, unerhörte Zumutung, sage ich. Jedenfalls er-
fm'dei-t es doch reifliche Überlegung!"

„Nun gut, Tante," sagte ich und ergriff meinen
Hut, den ich anf den Tisch geworfen hatte, „ich
habe also meine Antwort. Aber ich kann dir sagen,
daß ich dich nicht so bald zum zlveitenmnle um eine
Gefällig kr it bitten werde. Ehe ich gehe, will ich nur
noch das eine sagen: ich habe dich immer für eine
gnie Christin gehalten, und du hast mir immer —
vielleicht nicht ohne (^runo — meine Mängel in
dieser, Beziehung vorgehalten. Nun frage ich dich:
heißt dies das Christentnm in die Praris über-
sehen, oder besteht es nur im Reden oder Äopf-
schütteln über die Sünoen anderer Lente? Das
möchte ich wohl wissen! Hier bringe ich ein junges
Ding zu dir, die der Hilfe und Sorgfalt bedarf,
die ganz allein steht, die verwöhnt erzogen ist, nnd

du rätst mir, sie — ins Armenhaus zu schicken.
Mich dünkt, ich habe in der Bibel etwas gelesen
über einen svremdling — aufgenommen — oder
nicht aufgenommen — nicht wahr? Ich bin nicht
dein Nichter, aber ich glanbc, daß dn deinem eigenen
(klauben zufolge eines Tages Rechenschaft übe^
deine heutige Handlungsweise wirst ablegen
müssen."

Damit drehte ich mich auf dem Absah um
und verließ das Zimmer. Meine, Tante hatte die
eine Hand leicht, anf eine Stuhllehne gestützt. Sie
sagte keine Silbe, sondern blickte mich nur fort-
geseht an, mit Augen, die nichts von dem in ihr
Vorgehenden verrieten.

Vielleicht iat ich unrecht, so dentlich zu spre-
cheil. Abei,- mein Vlnt kochte, sowohl über Tante
Selinas ganzes Wesen als anch wogen ihrer Wei-
geruug- und in ihrem behaglichen selbstsüchtigen
Dasein schienen mir einige deutliche Worte für dies-
mal am Plcche zu sein.

Ich ging hinans, schlug die Haustür hinter
mir zu und stieg in den Wagen.

„Wohin nun?" fragte der Kutscher, und ich
hatte keine Ahnung, was ich ihm sagen sollte.

„Znrück zur Stadt!" sagte ich endlich voll Ver-
zweiflung, langsam wandte er um nnd rumpelte
davon.

Wir waren erst einige, Meter weit, als ich
eine schrille Stimme dem .̂ ntscher „Halt!" zurufen
hörte.

Er gehorchte, nnd als ich mich aus oem Wagen-
fenster bengte, sah ich zu meiner Verwundernng
Tante Selina, auf dein Fußweg, ohne Mantel nnd
Hut, mit schiefer Hanbe nnd glühenden, Backen,
daherfliegen. Keuchend kam sie an das Wagcn-
fenster, welches ich sofort hernnterließ.

Sie war ganz atemlos, sah aber nur die
im Wagen ruheude, ganz in Decken eingehüllte (Ge-
stalt und zeigte nut einem Ann auf ihre eigene
Haustür.

Ich nef dem Kutscher zu, wieder umzukehren.
Au der Haustür trafeu wir zusammen.

„Wie kannst dn so weggehen, Horace?" fragte
sie im Tone tiefster Entrüstung, sobald sie wieder
zu Atem gekommen war. Die Tränen liefen ihr
übers (Besicht. „Weißt dn nicht, daß es eine christ-
liche Pflicht — ich wiederhole, Pflicht — ist, den
Heimatlosen Obdach zu gewähren? Wie kannst du
es wagen, anzunehmen, daß ich sie nicht erfüllen
würde?"

Während ich sie noch erstaunt ansah, Uxuwte
sie sich zu dem Mädchen, und half ihr, ohne weiter
ein Wort zu verlieren, mit größter Sorgfalt, ans-
zusteigen. Ich bezahlte den Kntscher nnd folgte
ihnen ins Haus.

I m Flur war niemand, aber ich begegnete
dem Dienstmädchen meiner Tante, das mit Bett-
lüchern nnd so weiter beladen, die Treppe herunter-
eilte. Ans der Küche ertönte dachen. Ich ging an
die Tür und spähte hinein. Das jnnge Mädchen
saß vor einein prasselnden Fener, just wie ich sie
gebracht hatte, und Tante Selina hielt ihr eine
Tasse, an die Lippen. Ich sah, daß ich überflüssig
war, und schlich mich davon.

Nachmittags ging ich wieder nach Chiswick
hinans. Meine Tante nahn: mich beim Arm und
führte mich in ihr Wohnzimmer.

„Sie schläfst, nnd wir wollen sie lieber nicht,
wecken," sagtesie. „Sie ist ein liebes Geschöpfchn,
Horace. Das merkt man gleich. Ich bin froh, daß
dn sie zn nur brachtest."

(Fortsetzung folgt.)
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vorhergegangener Zeittallulation von einer technisch gc»
schulten Person ausgeführt werden müßte. Die Entlohnung
an den Kalkulator, welcher tagein tagaus mindestens eine
Viertelstunde früher an der Stelle der Signalabgabe bereit
stehen müßte, sowie die Entlohnung an den Türmer, welcher
täglich das Geschütz schußbereit herrichtet und endlich die
Kosten der Pulverladung für den entsprechend starken Schuß,
welcher auch in der Umgebung vernommen wird, würden
jährlich eine so ansehnliche Summe verschlingen, die zur
Größe unserer Stadt in keinem richtigen Verhältnisse stünde.

Um die leidige Zeitfragc in unserer Stadt einer teil-
weisen Lösung entgegenzuführcn, sollen nun nachfolgende
Neuerungen mit Veginn des neuen Jahres ausgeführt
werden:

1.) Die Landhausuhr, welche als Turmuhr einen vor-
züglichen Gang ausweist, wird nach wie vor im Wege einer
telephonischen Verständigung an das Landcsbauamt von
der Warte aus korrigiert und stet» auf mitteleuropäische
Z e i t " richtiggestellt. Maßgebend ist der erste Vicrtcl-
ftundenschlag.

2.) Korrekturen der Landhausuhr werden nur bann
vorgenommen, wenn der Fehler die Größe einer Minute
(Plus oder Minus) erreicht hat, was je nach der Jahres-
zeit nach vier bis fünf Wochen einzutreten pflegt.

3.) Der Tag und der Zeitpunkt, an welchem die Kor-
rektur der Landhausuhr vorgenommen wurde, wird durch
die Tagesblätter angezeigt.

4.) Wöchentlich einmal wird durch die Tagesblätter
die Selundendifferenz der Landhausuhr gegen mitteleuro-
päische Zeit bekannt gemacht.

5
5 «

Da die Landhausuhr, insbesondere zur Nachtzeit,
einen sehr weit vernehmbaren Schlag hat, so ist es den
Türmern bei einigem guten Willen möglich gemacht, ihre
Uhren nach der Landhausuhr zu richten. Jene Pfarrämter
jedoch, die eine Telephonstelle besitzen, können an jedem
beliebigen Tage bei unserer Warte die richtige Zeit er-
fragen.

Geplant werden ferner folgende, in a n d e r e n L ä n -
d e r n schon s e i t v i e l e n J a h r e n ü b l i c h e n ,
und sich sehr gut bewährenden Einrichtungen:

1.) Anbringung einer großen, in den Nachtstunden
elektrisch beleuchteten öffentlichen Uhr cnn Realschulgebäude
oder am Landhaus an einer Stelle, die von der Sternallec
aus sichtbar ist, Wenn sich die Einrichtung bewährt, und die
maßgebenden Faktoren dazu beitragen werden, sollen auf
mehreren öffentlichen Plätzen solche Uhren, die von der
Warte aus elektrisch im Gang erhalten, in Betrieb gestellt
werden.

2.) An alle Telcphonabonnenten, die es wünschen und
welche einen kleinen Betrag jährlich an das Telephonamt
entrichten mühten, wird täglich um eine festgestellte Stunde,
ein auf Sekunden genaues Zeitsignal abgegeben. Da zur
Ausführung dieser telephonischen Zeitvermittlung die Zu-
stimmung des k. k. Handelsministeriums notwendig ist, so
mögen diejenigen Telephonabonnenten, welche ein solches
Zcitsignal zu erhalten wünschen, dies innerhalb 14 Tagen
der Erdbebenwarte mitteilen, worauf bei genügender An-
zahl von Interessenten die notwendigen Schritte unter-
nommen werden.

Es ist zu hoffen, daß nach Einführung aller dieser
Neuerungen und Vorschläge in die ungeordneten Zeitver-
hältmsse Ordnung hereinkommen und daß die Zcitfrage
für unsere Stadt endlich gelöst wird. I n Laibach kann und
muß es mit der „Zeit" besser werden. N.

— ( D i e I u b i l ä u m s - N r i e f m a r l e n.) Die
„Wiener Zeitung" veröffentlichte am 24. d. M . eine Ver-
ordnung des Handelsministeriums, womit die am 1. Jän-
ner l. I . erfolgende Ausgabe der IubiläumZ-Briefmarlen
angeordnet wird. Die Verordnung enthält eine genaue
Beschreibung der neuen Postwertzeichen und zum Schluß
die Feststellung, daß die gegenwärtig in Verwendung stehen-
den Vriefmarten ihre Gültigkeit bis 31. Ma i 1908 behalten
und mit 1. Juni 1908 gänzlich aus dem Verkehr ssezogen
werben. Die zu diesem Zeitpunkte allenfalls noch in den
Händen des Publikums befindlichen Marken der gegenwär-
tigen Emission werden bis zum 31. Ju l i 1908 bei allen
Postämtern gegen Marken der neuen Emission im gleichen
Wcrtbetrage unentgeltlich umgetauscht. I m Laufe des
Jahres 1908 werden auch alle Postganzsachen in entspre-
chend geänderter Ausstattung in Verkehr gesetzt werden.
Der Zeitpunkt der Ausgabe dieser Wertzeichen wird fall-
weise kundgemacht werden.

— (Q r i e n t i e r u n g s t a f e l n a u f N e i c h s -
st raßc i ' . . ) Das Ministerium des Innern hat die Anord
nung getroffen, daß an allen Punkten, an denen Reichs-
straßen die Landesgrenzen zwischen Salzburg—Tirol.
Kärntcn—Steiermarl, Kärnten—Krain, Krain-Steiermart
und Krain—Küstenland übersetzen, weithin sichtbare Orien-
tierungstafeln angebracht werden, mittels deren auf die
Erreichung der Landcsgrenze aufmerksam und genau er-

* Die Laibacher Ortszeit steht der mitteleuropäischen Zeit
um 1 Minute btt Sekunden nach: für unsere Verhältnisse ist
nur die mitteleuropäische Zeit brauchbar, da der ganze Vahn«
verkehr nach der letzteren geregelt wird.

sichtlich gemacht wird, auf welcher Straßenseite im betref-
fenden Lande gefahren werden muß. Diese Maßnahme wird
noch vor Veginn der diesjährigen Reisesaison durchgeführt
werden und soll insbesondere eine Sicherung gegen Unfälle
bieten, wie solche sich schon mehrfach im Automobil-Verkehre
infolge der Verschiedenheit der gesetzlichen Vorschriften über
das Rechts- oder Linksfahren in den einzelnen Verwal-
iungsgebicten ergeben haben.

- ( D i e n e u e M i l i t ä r - H e i r a t Z v o r s c h r i f t . )
Am 28. d. M . wird die neue Heiratsvorfchrift für das
l. u. l. Heer ausgegeben werden und am selben Tage in
Kraft treten. Die Militär-Heiratslaution wird nach der
neuen Vorschrift betragen: für den Leutnant 00.000, für
den Oberleutnant 50.000, für den Hauptmann 40.000, für
den Major 30.000 Kronen. Vom Oberstleutnant aufwärts
entfällt eine Kaution. Beim Generalstab beträgt dagegen
die Kaution für den Hauptmann 60.000, für den Major,
Oberstleutnant und Oberst 5)0.000 Kronen. Vor zurückgeleg-
tem 30. Lebensjahr ist von Offizieren des Soldatenstandcs
eine um 50 Prozent erhöhte Heiratslaution sicherzustellen.
Als Norm ist ei» Zinsfuß von vier Prozent angenommen.
Wenn Papiere mit einem geringeren Zinsertrag gewidmet
werden, so ist das sicherzustellende Kapital entsprechend zu
erhöhen. Während die Zahl der zulässigen Ehen bisher fast
durchwegs auf den vierten Teil der Offiziere einer Waffen-
gattung beschränkt war, kann nach der neuen Vorschrift
die Hälfte aller Offiziere des Soldatenstandes, bei einigen
Gruppen sogar zwei Dri t tel aller Offiziere, verheiratet sein.
Die Kaution muß in pupillarsicheren Papieren erlegt wer-
den. Das Verfahren bei der Widmung der Kaution ist we-
sentlich vereinfacht: Die Wertpapiere werden wie bisher
bei der Van! (Anstalt) vinluliert. aber sie werden nicht
mehr dem Reichslriegsministerium zu einer weiteren Klau-
sulierung vorgelegt. Die Devinlulierung wird lediglich von
der Zustimmung des Reichs-Kriegsministeriums abhängig
gemacht, aber auch in diesem Falle wird das Wertpapier
nicht vorgelegt. Eine sehr wichtige Aenderung ist barin zu
verzeichnen, daß die Heiratslaution auch für die Verbesse-
rung der standesgemäßen Subsistenz des Witwers zu dienen
hat, wenn eheliche minderjährige Kinder hinterblieben sind.
Was die Ehe der Unteroffiziere betrifft, so erteilt den über-
lomplett geführten Unteroffizieren die Heiratsbewilligung
das Neichslriegsministerium, diese Unteroffiziere zählen
nicht auf die Zahl der bei ihren Truppcnlörper zulässigen
Ehen.

— ( V o r dem t, l. V e r w a l t u n g s g e r i ch t s -
Hofe) finden in der nächsten Zeit folgende öffentliche
mündliche Verhandlungen statt: Mittwoch den 8. Jänner
um 12 Uhr mittags Kar l Hribar in Laibach wider das
l. t. Aclerbauministerium wegen der Errichtung einer
Wasserlraftanlage; Freitag den 10. Jänner um 11 Uhr
vormittags die Werlsbruderlade Gottschee der Trifailer
Kohlenwerls-Gcsellschaft in Gottschee wider das Ministe-
rium des Innern wegen Spitalsverpflcgslosien; um 12
Uhr mittags die Vezirlslranlenlasse in Krainburg wider
dasselbe Ministerium in einer gleichen Sache.

— ( V o m P o s i d i e n s t e . ) Beim Rechnungsdepar-
tement der k. l. Post- und Telegraphendireltion in Triest
wurden ernannt: zu Rechnungsrevidentcn die Rcchnungs-
offiziale Att i l io P e r i s i n i , Ferdinand M e ß n e r und
Ludwig V o g u o l o , zum RechnungZoffizial der Rechnungs-
assistent Max S v o b o d a und zum Nechnungsassistcnten
der Nechnungspraltilant Marius A m o r e t t i. — I .

— ( V o m S t r u e r d i e n si c.) Seine Exzellenz der
Herr Finanzminister hat den Steuerverwalter Herrn Otto
G r e b e n c in Laibach zum Steuer-Obcrverwalter für den
Dienstbereich der Finanzdircltion in Laibach ernannt.

— ( R i c h t i g e Z e i t i n L a i b a ch.) Das Handels-
ministerium in Wien hat neuerlich eine Begünstigung un-
serer Warte eingeräumt, indem es mit Erlaß vom 9. De-
zember l. I , . Nr. 43.419, gestattete, daß die übliche Ab-
gabe des Zeitsignales seitens des l. k. maritimen Obser-
vatoriums in Triest an die Erdbebenwarte in Laibach, für
den Fall des Versagens der betreffenden Telegraphenleitun-
gen telephonisch, ohne EinHebung der interurbanen Sftrech-
gebühr, vermittelt werden darf. Da eine verläßliche, auf
Sekunden genaue Zeit für den Betrieb unseres Institutes
von der größten Bedeutung ist, so bedeutet die Geneh-
migung einer kostenlosen telephonischen Verständigung zur
Zeitsignalgebung eine weitere Vervollständigung der besie-
henden Einrichtung. Bekanntlich befindet sich auf unserer
Erdbebenwarte eine vollständig eingerichtete Telegraphen-
station, wie eine solche auch an der Sternwarte in Triest
besteht, durch die Vermittlung des l. t. Telegraphenamtes
Laibach I und des l. k. Hauptlelegravhenamtes Triest, findet
nun wöchentlich ein- bis zweimal eine direkte Verständigung
der genannten Institute statt, die bisher insbesondere in der
Winterzeit häufig durch die Elcmentarereignisse gestört wor-
den ist. Indem nuu auch der telephonische Weg offen ist,
so wird sich der Verkehr zwischen der Erdbebenwarte in
Laibach und der Sternwarte in Triest in Hinkunft glatter
und rascher abwickeln. I t .

— ( V r i e f Po stv e r keh r z u r N e u j a h r s -
p c r i o d e . ) Behufs Grzielung einer beschleunigten Br ief
bcstcllung zur Neujahrsperiode 1908 und zur tunlichsten
Erleichterung der damit verbundenen Manipulation, wird

das Publikum dringend ersucht, die Briefmarken nur in
der rechten oberen Ecke der Adrcßseite der zur Aufgabe
gelangenden nicht rekommandierten Vriefsendungen auf-
zukleben. Der Umstand, baß einzelne Briefe die Marke auf
der Vorderseite, andere auf der Rückseite tragen, erschwert
die postamtliche Behandlung sehr, weshalb von der Be-
nützung der Briefmarken als Vcrschlußmittel, sowie von
deren Aufkleben auf der Rückseite der Briefumschläge über-
haupt Umgang genommen werden wolle. Auf Vriefpost-
sendungen nach größeren Orten ist die Adresse des Emp-
fängers nach Straße, Hausnummer und Lage (Stiege,
Stock, Türnummcr), auf Sendungen für Wien außerdem
auch unter Anführung des betreffenden Stadtbezirkes und
PostbestellbezirleZ anzugeben. Briefsenbungen, deren Adresse
den vorstehenden Bestimmungen nicht entspricht, können
zumindest eine Verspätung in der Bestellung erleiden: es
liegt aber auch die Gefahr nahe. daß sie überhaupt unbestell-
bar bleiben, wenn die der Postanstalt zur Verfügung stchen-
ben Hilfsmittel zur Ausforschung der Adressaten versagen.
— Bei dieser Gelegenheit wird noch auf folgendes aufmerk-
sam gemacht: Korrespondenzkarten, aus deren Inhal t sich
die Absicht von Unanständigkeiten, Ehrenbcleidigungen oder
sonst strafbaren Handlungen ergibt, oder auf denen Ab-
bildungen oder andere Zusätze angebracht sind, die einen
unanständigen, ehrenrührigen oder politisch demonstrativen
Charakter haben, sind von der Beförderung ausgeschlossen.
Die von Privatindustrie hergestellten Korrespondenzkarten
dürfen nicht größer als 14 Zentimeter in der Länge, 9
Zentimeter in der Breite und nicht kleiner als 10 Zenti-
meter in der Länge und 7 Zentimeter in der Breite sein. Die
Rückseite und die linke Hälfte der Vorderseite stehen zur
Verfügung des Absenders. Es ist verboten, außer den Fran-
lierungsmarten irgend welche Gegenstände den Korrespon-
denzkarten beizufügen, doch ist gestattet, auf der Rückseite
und dem Teile der Vorderseite Vignetten oder Photogra-
phien auf sehr dünnem Papiere anzubringen, vorausgesetzt,
daß sie vollständig auf der Karte festgeklebt sind. Derlei
Abbildungen müssen sich von Post- und Stempelmarken in
Farbe, Form und Größe auffallend unterscheiden. Korre-
spondenzkarten müssen offen (ohne Umschlag) versendet wer-
den. Korrespondenzkarten, die den vorgeschriebenen Ver-
scndungsbedingungen nicht entsprechen, unterliegen dem
Briefporto. Weiters wird bemerkt, daß es gestattet ist, auf
Visitenkarten, Weihnachts- und Neujahrskarten, welche zum
Drucksachentarife versendet werden sollen, Glückwünsche,
Danksagungen und andere Höflichleitsformeln, die höchstens
aus fünf Worten bestehen oder durch die herkömmlichen
Abkürzungen (p. f. usw.) ausgedrückt sind, beizufügen.

— (Ch r i st b a u m f e i er.) Der Laibacher frei-
willige Feuerwehr- und Nettungsverein veranstaltete gestern
abend im „Mestni Dom" seine übliche Christbaumfeier, an
der die Laibacher Vereinskapelle mitwirkte. Der Besuch ge-
staltete sich zwar etwas schwächer als im Vorjahre, doch
befand sich das Publikum iu ganz animierter Stimmung,
die einerseits in dem flotten Spiele der Musikkapelle und
anderseits in dem unterhaltlichen Programme ihren Grund
hatte. Nachdem Herr Branddirektor K t r i c e l j die Gäste,
namentlich Herrn Bürgermeister H r i b a r . begrüßt und
allen Spendern der schönen Gewinste seinen Dank zum
Ausdrucke gebracht, erstrahlte der mächtige Christbaum in
elektrischem Lichterschmucke und hieran schloß sich die Ve-
tcilung der Kinder der Löschmannschaft. I m Verlaufe des
Abends gab es eine Tombola sowie eine Auslosung von
Nieten, wobei an 300 Gewinste an die glücklichen Gewinner
abgeführt wurden. Die Restauration, die für diesen Abend
Herr P l a n t a r übernommen hatte, funktionierte tadellos,

— ( K o m m i s s i o n e l l e V e r h a n d l u n g ,
b e t r e f f e n d d i e U n t e r b r i n g u n g e i n e r
E s k a d r o n . ) Morgen findet im hiesigen Magistrats-
gebäudc eine lommissionelle Verhandlung wegen Unter-
bringung der nach Laibach zu verlegenden Eskadron des
Dragonerrcgiments Nr. ,1 statt.

- ' ( E i n n e u e r B a u m e i s t e r i n L a i b a ch,)
Die l. t. Landesregierung für Krain hat Herrn Friedrich
S og l die Konzession zum Betriebe des Naumeistergcwcrbes
mit dem Standorte in Laibach, Ufersteig Nr. 2, erteilt.

— ( V o n de r E r d b e b e n w a r t e . ) Vorgestern
abend verzeichneten die empfindlichsten Instrumente unserer
Warte um 11 Uhr 43 Minuten den Veginn eines Fern-
bcbcns. Der Maximalausschlag betrug 3'5 Millimeter und
erfolgte um 11 Uhr 57 Minuten 45 Sekunden. Ende nach
1 Uhr nachts. Hcrdbistanz 4500 Kilometer. — Pabua ver-
zeichnete am 25. d. M . vormittags gegen 10 Uhr 30 M inu-
ten ein Nahbeben und gegen 11 Uhr 45 Minuten nachts
das Fernbeben. R.

— ( U e b e r d i e F r a u e n f r a g e.) Der bekannte
Redemptoristenpater R ö s l e r , der als Schriftsteller über
die Frauenfrage einen Weltruf genießt, leitete gestern im
großen Saale des Hotels „Union" seine Ausführungen über
die Frauenfrage vor einem auserlesenen Damenpublilum,
das nicht nur den Saal selbst, sondern auch die Galerie
bis aufs letzte Plätzchen füllte, durch einen Vortrag ein,
worin er barlegte, daß sich der Drang nack) vollkommenem
Glück und voller Wahrheit nur durch eine Jenseits-Religion
und durch Annahme der in Christus personifizierten voll-
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kommenen Wahrheit befriedigen lasse. Unter den Zuhörer-
innen befanden sich Damen der vornehmen Laibacher Ge-
sellschaft; anwesend war auch der Herr Fürstbischof. Der
lichtvolle Vortrag fand rauschenden Beifall. — Der heutige
Vortrag wirb über die Charakterbildung der christlichen
Frau handeln. ^ .

* ( I n d u s t r i e l l e s . ) Ueber Ansuchen der Firma
Franz Mally und Genossen um Bewilligung zur Einfüh-
rung des Maschinenbetriebes in ihrer Ziegelei in Mitter-
Gamling und Aufstellung einer Dynamomaschine in der
Mühle des Franz Iuvan an der Gamel^ica findet am
30. d. M . um 9 Uhr vormittags die Lokalverhandlung an
Ort und Stelle statt. Hiebci werden ein Maschinen- und ein
Staatstechnilcr der k. k. Landesregierung für Kram inter-
venieren. —r.

— ( E i n K a b a r e t ! ab en d) wird vom Gesangs-
vercine „Ljubljana" Sonntag den 5. Jänner im großen
Saale des Hotels „Union" veranstaltet werden. Wie man
uns mitteilt, wurde dafür ein sehr interessantes und reich-
haltiges Programm festgesetzt, nach dessen Beendigung ein

' Tanzvergnügen und in den Nebenräumlichleiten sowie im
Weinkeller eine freie Unterhaltung stattfinden werden. Für
den Abend wurde die Militärkapelle verpflichtet. Die Ein-
trittsgebühr zum Kabarettabend beträgt 1 X . Die Eintrit ts-
karten sind derart eingerichtet, daß für jene Besucher, die
sie im Vorverlaufe erwerben, die Tische reserviert bleiben;
diese sind an den Karten selbst ersichtlich gemacht. — Der
Vereinsausschuß stellt an das Publikum die Bitte, den Vor-
verlauf sofort in Anspruch nehmen Zu wollen; Eintritts-
karten sind bereits in der Trafik des Hotels „Union" er-
hältlich.

— ( B a r b a r a f e s t i n I b r i a.) Man schreibt uns
aus I d r i a : Das Fest der Schutzpatronin der Bergleute,
der Varbaratag, wurde in diesem Jahre seitens der Beamten
der k. k. Vergdireltion in I d r i a schon deshalb in besonders
feierlicher Weise begangen, weil man damit gleichzeitig den
Eintr i t t in das 09. Regierungsjahr unseres obersten Berg-
Herrn, Seiner Majestät des K a i s e r s , zu feiern beabsich-
tigte. Der rührigen Tätigkeit des Vergdireltionsvorstandes,
Herrn Obergbergrates B i l l e k , ist es gelungen, zu diesem
in mehreren Serien abgehaltenen bergmännischen und zu-
gleich auch patriotischen Feste die Elite der Gesellschaft
unserer Vcrgstadt in den Lokalitäten des .Kasinovereines
Zu anregender Unterhaltung zu versammeln. Den Höhe-
punkt erreichten die Veranstaltungen am Abend des 21. d.,
an welchem ein stattliches Orchester der Rcgimentsimlsit des
Infanterieregiments Nr. 27 König der Belgier im gefchmack
voll dekorierten Kasinosaale in vortrefflicher Weise eine
größere Anzahl von gut gewählten Pi5cen zum Vortrage
brachte. Es war ein erfreuliches Bi ld, die alten und jungen
Nergbcamten in buntgewürfelten Reihen ohne Unterschied
des Ranges und der Nationalität vereint zu sehen, um in
althergebrachter Weise die Zugehörigkeit zum Berufe und
den sprichwörtlich gewordenen Patriotismus der Nerg-
männer zum Ausdrucke zu bringen. Neben den Beamten
des Montanärars konnte man die Vertreter des l, l. Be-
zirksgerichtes, des l. k. Forstärars sowie jene der Kirche und
Schule unter den Anwesenden wahrnehmen. Die zahlreich
erschienenen Damen trugen in anregender Weise zum Ge-
lingen der Veranstaltung bei. — Erst in den Morgen-
stunden trennte man sich mit dem Bewußtsein, einen genuß-
reichen Abend verbracht zu haben, für den jeder den un-
eigennützigen Veranstaltern Dank wissen wird. — Glückauf!

— ( V o m S t . M a r g a r e t h c n b e r g e b e i
K r a i n b u r g . ) Der Eigentümer der schönen Anhöhe am
St . Margarethenberge ob Krainburg wi l l sein dortselbst
sich befindendes Gasthaus mit 1. Jänner verpachten. Falls
sich aber lein Uebernehmer findet, wird der Zutr i t t auf
dieses Belvedere dem Publikum mit diesem Zeitpunkte über-
Haupt verwehrt werden. Hiemit wijrbcn die Bewohner der
Stadt Krainburg und der Umgebung die letzte leicht er
steigbare, für kleine Touren sich sehr eignende Anhöhe vel
lieren. Es wäre wohl im Interesse der Bevölkerung der
Stadt Krainburg sowie des kleine Touristik hegenden
Publikums gelegen, bah der Zutri t t auf diese Anhöhe un-
verwehrt bliebe.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Sonntag, den 22. d. M. ,
abends begann die neben der Ortschaft Neudegg befind-
liche Harfe des Hutmachers Franz Schmalz zu brennen und
wurde fast vollständig ein Raub der Flammen. Eine Gefahr
für das Dorf bestand nicht, da Windstille herrschte und auch
die Feuerwehren von St . Ruprecht und Neudegg alsbald
auf dem Platze erschienen. Der Schaden beträgt ungefähr
800 X , ist jedoch durch Versicherung gedeckt. Die Bevölke-
rung ist in Angst versetzt, da das Feuer gelegt war und
schon mehrere Besitzer Drohbriefe erhalten haben, in denen
man ihnen droht, binnen kurzem den roten Hahn auf ihre
Dächer zu setzen. 8.

— ( D i e l. l. F a c h s c h u l e i n G o t t s c h e e ) voll-
endete am 20. d. M . das 25. Jahr ihres Bestandes; gleich,
zeitig beging der älteste Lehrer dieser Anstalt, Herr Fach-
lehrer Josef G a n s l m a y e r , das Jubiläum seines
25. Dienstjahres an derselben. Das verdienstvolle Wirken
des allgemein hochgeehrten Jubilars, der mit seltener Pflicht-
treue seinem Berufe obliegt, gab dessen Kollegen Anlaß zu

einer einfachen, aber aus dem Herzen kommenden Ehrung,
die in den aufrichtigen Wunsch austlang, Herr Fachlehrer
Ganslmayer möge der Anstalt, deren Leid und Freud' er
redlich geteilt und an deren Aufblühen und Ausgestaltung
er hervorragenden Anteil genommen, noch recht viele Jahre
in ungetrübter Schaffenskraft erhalten bleiben.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s . ) Man schreibt
uns aus Gottschee: I m Gasthause des Gemeindevorstehers
Herrn Johann Wüchse in Nesseltal fand am 22. d. M .
eine zahlreich besuchte Versammlung von Landwirten der
dortigen Gegend statt, um wirtschaftliche Beratungen zu
pflegen und die Gründung einer Filiale vorzunehmen. Herr
Forstmeister S c h a d i n g e r aus Gottschee begrüßte die
Erschienenen und hielt einen längeren Vortrag über Zweck
und Wesen landwirtschaftlicher Vereinigungen. Er zeigte,
woran es vor allem fehlt, wies auf die Mängel des Futter-
baues, der Rindvieh-, der Schweinezucht und verwandter
Erwerbszweige hin, führte die Mit tel an, die dagegen zu
ergreifen wären und stellte den Sekretär und Wander-
lehrer der Gottschcer Filiale, Herrn B. P r e g l , als den-
jenigen vor, der jederzeit Ratschläge und Auskünfte unent-
geltlich erteilen werde. Herr Bürgermeister L o y aus Gott-
schee ergänzte die Ansprache des Vorredners und beleuchtete
das Wirken des Abgeordneten für Gottschee im Reichsrate,
des Fürsten Auersperg, in so trefflicher, sachgemäßer und
überzeugender Weise, daß ihm dafür allseitiger Beifall ge-
zollt wurde. Er empfahl dringend einen Zusammenschluß
aller Landwirte, in deren Händen die Zukunft Gottfchees
liege, worauf sich sofort 58 Teilnehmer meldeten, welche
die Gründung einer landwirtschaftlichen Filiale vornahmen
und folgende Herren in den Ausschuß wählten: Johann
K u m p (Nesseltal) als Obmann; Matthias J a k l i t s c h
(Vüchel) als dessen Stellvertreter; Josef D e u t s c h m a n n
(Suchen) als Schriftführer; Josef L a c k n e r (Nesscltal)
als Zahlmeister; Georg K o z a r (Kummerdorf), Johann
Wüchse (Nesseltal), Josef V r e f e r (Altfriesach) und
Johann S e d l a r (Reichenau) als Beiräte. Hiemit ist ein
verheißender Anfang gemacht, den hiesigen, verzopften land-
wirtschaftlichen Betrieb auf eine bessere Grundlage zu
stellen und ihm jene Erfolge zu sichern, die der Auswan-
derung am wirksamsten entgegenzutreten vermögen.

— ( A u f f a l l e n d e N a t u r e r s c h e i n u n g . ) Man
schreibt uns aus Gottschee: Am 24. d. M , abends um
6 Uhr ^5 Minuten wurde hier eine auffallende Natur-
erscheinung beobachtet. Ein schwarzer, kegelförmiger Strei-
fen, dem Schweife eines Kometen ähnlich, zeigte sich in
gerader, wie mit dem Lineal gezogener Richtung vom Süd-
wcst nach Südost und hob sich deutlich vom klaren Himmel
ab. I m Siidwest war er weniger scharf abgegrenzt und
löste sich bort wie eine Rauchwolke auf. Die Erscheinung
dauerte etwa eine halbe Stunde und erregte allgemeines
Interesse. Das Thermometer hielt sich einige Grabe ober
Nul l ; eine bestimmte Windrichtung war nicht wahrzunehmen.
Bald nach dem Verschwinden des Phänomens trübte sich
jedoch der Himmel und es trat Regen ein, der am 25. d. M .
abends in Schnee überging.

— ( T o t s c h l a g . ) Am 19. d. M . wurden die Bur-
schen Jakob Modi5, Johann Petrn», Rafael Drobnic- und
Kar l Hönigman zum Bezirksgerichte in Zirtnitz in einer
Strafsache vorgeladen. Auf dem Rückwege begaben sie sich
in Grahovo ins Gasthaus des Heinrich Lilar und zechten
dort bis gegen halb 6 Uhr abends. Um diese Zeit verließen
alle vier das Gasthaus und begaben sich zum Gasthause des
Johann Ogrincc in Grahovo. Vor dem Haustor trafen sie
mit dem Keuschler Josef Lunla aus Airodnica zusammen,
mit dem sie zuvor bei Litar gezecht hatten. Einer dev <
Burschen, vermutlich Petru-, schlug ohne jedwede Ursache
Lunla mit einem Gegenstände ins Gesicht, wobei Lunla
an der Stirne sowie an der rechten Kopfseite und an der
Nase je eine klaffende Schnittwunde erlitt. Nun kam der
taubstumme Besitzerssohn Franz Kega aus Grahovo hinzu
und wies mit der Hand auf seine Stirne, wahrscheinlich
um hiemit anzudeuten, daß die Burschen, dumm seien, weil
sie raufen. Dies bemerkte Modic und versetzte dem Zega
mit einem ^ Meter langen, ziemlich starken Holzstücke,
das er schon zum Raufen bereit hatte, einen Hieb über
den Kopf. 5>ega fiel blutüberströmt und bewußtlos zu
Boden und starb, in seine Wohnung übertragen, in der-
selben Nacht. Modic, der die Flucht ergriffen, wurde von
der Gendarmerie verfolgt, festgenommen und dem Bezirks-
gerichte in Zirlnitz eingeliefert. — I .

" ( L e i c h e n f u n d . ) Am 7. Ju l i l. I . wurde in den
erzherzoglichen Waldungen in Rostota ad Nieledwia. poli-
tischer Bezirk Zywiec, die start verweste Leiche eines an-
ständig gekleideten, gut gebauten Mannes gefunden, dessen
Identität bisher nicht festgestellt werben tonnte. Die Person
dürfte ungefähr 65 Jahre alt gewesen sein. war mittelgroß,
hatte ein längliches Gesicht, rotblonde, graumelierte Haare
und einen, einige Zentimeter langen Bartwuchs. Die Leiche
war mit einem kurzen Uebcrziel^cr. blauem Veinlleide, blauer
lichtlarierter Weste, Gummizugschuhen, einem weihen in
Hcrzform gemusterten Hemde mit weichem Umlegkragen be-
tleidet. Unter dem Kragen war eine schwarze Halsbinde
gebunden, die ein Musier von weißen Eicheln aufweist.
Neben der Leiche lag ein weicher lichtbrauner Filzhut ohne
Futter, ein grauer Haselnußspazierstock, ein Lederriemen und

ein rotes Taschentuch mit weißem Ranbe. Die politischen
Aezirksbehörden wurden beauftragt, geeignete Erhebungen
zur Identifizierung der erwähnten Leiche zu veranlassen.

—r.

— (A a h n u n g l ü ck.) Wie man uns aus Reifnitz
meldet, führte am 23. d. M . Johann Starec aus Qber-
gereut auf einem mit Kühen bespannten Wagen mehrere
Mastschweine nach Su^je, worauf er sich auf den Heimweg
begab. I n Tlebic-, wo der nach Laze führende Dorfweg von
der LandeZstraße abzweigt, kam er hinter einer nur einige
Meter hohen Bodenerhebung vor die Bahnstrecke in, dem
Augenblicke hervor, als der von Ortenegg kommende Vor-
mittagszug die Strecke passiert. Die Kühe sprangen er-
schreckt seitwärts, der Wagen aber wurde durch die Loko-
motive entzlvei gerissen, währenb Starec selbst am linken
Arm erfaßt unb über 150 Meter weit fortgeschleppt wurde.
Der Verunglückte, dessen Arm nur ganz lose am Körper
hing, wurde nach Reifnih gebracht und erhielt einen Not-
verband; nachmittags erfolgte dessen Ueberführung ins
Laibacher Landesspital. — Die Unfallsstelle ist fo gefähr-
lich, daß jedermann verunglücken muß, der sie gleichzeitig
mit dem Zuge erreicht, weil er des letzteren früher unbedingt
nicht gewahr werden kann. I m vorstehenden Falle ist es
geradezu rätselhaft, wieso sich lein größeres Unglück zutrug.

— ( S e c h z i g s t e r G e b u r t s t a g e i n e s ö s t e r -
r e i c h i s c h e n O r n i i h o l o g e n.) Am 28. Dezember
l. I . feiert der verdiente Ornithologe Viktor Ritter von
Tschusi zu Schmidhoffen seinen 60. Geburtstag. Zu Slichow
bei Prag auf dem Gute seines Vaters, eines Kavallerie-
offiziers, geboren, der einem alten Tiroler Adelsgeschlecht
entstammte, zeigte er schon als Knabe lebhaftes Interesse
für die Vogelkunde, besuchte dann das Gymnasium in
Kallsburg. später in Krems a. D. I n Wien vertiefte er
sich literarisch, bereiste dann ganz Deutschland (besuchte auch
die Vogelwarte Helgoland), fast ganz Oesterreich-Ungarn
nnb durchforschte besonders den damals noch unbekannten
Vöhmerwald und das Niesengebirge. 1871 übersiedelte er
nach seiner Vermählung nach Hallein in Salzburg, wo
er noch jetzt in voller Rüstigkeit auf seiner Villa Tännen-
hof lebt. Tschusi beschäftigt sich ausschließlich mit der Er-
forschung der paläarltischen Vögel und gehört unter die
besten Kapazitäten der Gegenwart. Er sammelt Vogelbälge
einer und derselben Vogelart aus den verschiedensten Welt-
gegenden, hat gegen 50 neue geographische Formen („Sub-
species") entdeckt und weit über 400 Arbeiter veröffent-
licht. Er ist Ehrenmitglied und Mitglied vieler wissenschaft-
licher Vereine des I n - und Auslandes. Seine zirka 6000
Bälge enthaltende Sammlung mit wertvollen Serien ver-
kaufte er 1906 aus patriotischem Interesse dem Hofmuseum
in Wien, trotzdem er vom Auslande ein günstigeres An-
gebot erhielt. Seine neue Sammlung enthält schon wieder
zirka 1000 Stück. Bis zum Tode des Kronprinzen Rudolf,
der selbst ein begeisterter Ornithologe war. stand v. Tschusi
mit ihm in reger Korrespondenz und übernahm auf Ein-
ladung des hohen Herrn die Gründung und Leitung der
„Ornithologischen Veobachtungsstationen" (sowie die Re-
daktion der „Jahresberichte"), die über ganz Oesterreich-
Ungarn verteilt waren. Als aber nach dem Tobe des Kron-
prinzen das Interesse für Ornithologie in Oesterreich zu
erlöschen begann, gründete v. Tschusi das „Ornithologische
Jahrbuch", welche Zeitschrift er noch heute herausgibt.

Dr . G. Schbl.

*' ( A n g e n e h m e W e i h n a c h t s f e i e r t a g e ) '
wollte der 22jährige Ladenlnecht der Eisenhandlungsfirma

, Stephan Nagy, Iofef Voxi<". verbringen. Da er aber leere
Taschen hatte, entwendete er seinem Dienstgeber aus dem
Magazin Messingbestandteile im Werte von 60 1< und bot
sie in einer Fabrik feil. Der Fabrikant, dem die Sache ver-
dächtig vorkam, erkundigte sich telephonisch bei der Firma
und ließ sodann den Knecht verhaften. Dieser wurde dem
Landesgcrichtc eingeliefert.

* ( E i n e C h r i f t b l l u m h ä n d l e r i n . ) Die all-
gemein bekannte 35jährige Branntweintrinlerin Juliana
Treo aus Laibach stahl diesertage abends einem Christbaum-
Verkäufer auf dem Kongreßplatze mehrere Tannenbäume und
verkaufte sie. Sie wurde aber dabei ertappt unb behufs
allfälliger Ausschmückung eines Christbaumes im Bezirks-
gerichte diesem Amte zur Verfügung gestellt.

* (E i n e u n v e r b e s s e r l i c h e D i e b i n ) ist
das 32jährige TaglöhnerZweib Juliana Novak aus Stein.
Trotz aller Abstrafungen mag sie vom Stehlen nicht ab-
lassen und benützt jede Gelegenheit, Gegenstände verschwin-
den zu machen. Vor den Feiertagen schlich sie sich in das
Gesinde- unb Arbeiterschlafzimmer des Lebzelters Oroslav
Dolenec in ber Wolfgasse ein und entwendete dem Gehilfen
Matthias Vogovil" eine Nickeltaschenuhr samt Kette, weiters
dem Gehilfen Josef Kova^evw Manschetten- und Hemd-
lnöpfe. Von bort begab sie sich in ein anderes Zimmer,
unb raffte in der Eile verschiedene Bettwäsche zusammen.
Aber sie hatte Pech, denn sie wurde von der Köchin Theresia
Mandü" ertappt, als sie gerade den Gang passierte. Man
ließ sofort einen Sicherheitswachmann holen, der der
Diebin die Beute abnahm und sie verhaftete. Der Novak,
die auch vom hiesigen Bezirksgerichte wegen Diebstahles ver-
folgt wird, wurde wieder ihr altes Logis angewiesen.
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" ( G i n H o n i g l i e b ha b er.) Der beschäftigungs-
lose Issjährige Bäckerlehrling Thomas Sladii- aus Neudegg
wollte für die Feiertage einen Leckerbissen hciben. Er begab
sich zum Lebzelter Dolenec in die Wolfgasse, entwendete
im Hofe anderthalb Kilogramm Honig und wollte ver-
duften. Ein Sicherheitswachmann, der ihn beobachtete, ver-
haftete ihn im Vorhause. Sladu- wurde dem Bezirksgerichte
eingeliefert.

'' (E i n d i e b i s c h e r S ch n e i d e r le h r l i n g.)
Der beim Schneidermeister Presler an der PeterZstrahe in
der Lehre stehende Lehrling Fr. G. wurde verhaftet, weil
er seinem Lehrhcrrn Geld und Kleidungsstücke im Werte
von 40 X gestohlen hatte. Die Polizei lieh ihn zur Christ-
baumfeier ins Iustizpalais abführen.

— ( „ D ie I n t e r n a t i o n a l e R e i s e - Z e i t u n g
des F r e m de n b l a t t") enthält in ihrer Weihnachts-
nnnnncr einen Artikel über Laibach und einen Artikel über
die Adelsberger Grotte. Ersterer wird durch vier. letzterer
durch drei vortreffliche Illustrationen erläutert.

— ( I m städtischen S c h l a c h t h a u s « ) wurden
ii l der Zeit vom 8. bis einschließlich 15. d. M . 74 Ochsen,
sl Kühe, 4 Stiere und 1 Pferd, weitcrs 315 Schweine,
114 Kälber, 34 Hammel und Böcke sowie 9 Kitze geschlach-
tet. UeberdieZ wurden in geschlachtetem Zustande 19
Schweine, 25 Kälber und 1 Hammel neb-st 829 Kilogramm
Fleisch eingeführt.

" ( V e r l ö r e n) wurde: eine lederne Damcntasche mit
einem Zwicker, ein Geldtäschchen mit 14 X und eine Taschen-
uhr.

" ( G e f u n d e n ) wurde auf der Südbahnstation ein
Sack mit Kleidern, ein Regenschirm und eine schwarze
Männerlappe.

Theater, Kunst und Literatur.
"" ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Nach längerer Pause

wirbelt«: vorgestern wieder, und zwar zum 15tenmale „Die
lustige Witwe" über die Bühne. Gesungen, getanzt und
gespielt wurde flott, wie es die Operette diktiert. Neu
beseht war diesmal die Rolle der Valencienne durch Fräu-
lein E s q u e r o , die uns in dieser Rolle minder gefiel
als in den vorherigen. Der Marsch im zweiten Alte wurde
dreimal Zur Wiederholung begehrt. Das zahlreich erschie-
nene Publikum war sehr beifallslustig.

— ( „ S l o v e n s l a M a t i c a . " ) Dem uns über die
155. Ausschußsitzung vom 20. d. M . zugekommenen Kom-
muniqmi entnehmen wir folgendes: Der Verein wird heuer
folgende Publikationen herausgeben: 1.) Sammelbuch I X .
2.) Slooenische Volkslieder. 3.) Unterhaltunasbibliothcl
X I X . 4 ) Ueberschungen aus der Weltliteratur IV . : Der
Berglranz. 5.) Knez-Vibliothel X I V . : „Na Poljcmi".
Roman von Xaver Me3ko. 6.) Kroatische Bibliothek I I .
7.) Die Steiner oder Sanntaler Alpen. 8.) Jahrbuch für
das Jahr 1907. 9.) Slovenisch-lroatisches Wörterbuch. Die
Drucklegung der Landkarte der von den Slovenen bewohn-
ten Gebiete wird nach Neujahr in Angriff genommen wer-
den. — I m nächsten Jahre werden folgende Bücher er-
scheinen: 1.) Trubar-Sammelbuch (Redakteur Dr. Ile5w),
außerdem Vleitveis-Sammelbuch (Redakteur Dr. Tomin-
«el). 2.) Knez-Vibliothck X V . (Neues Leben, Roman von
Canlar, Redakteur Dr. Ile3i<"'). 3.) Unterhaltungsbiblio-
thel X X . (Redakteur Ioh. Konstanjevec). 4.) Kroatisch
Bibliothek I I I . (vielleicht Anthologie, Redakteur Dr. I l c -
5i5). 5.) Die Steiner oder Sanntaler Alpen I I . (Redakteur
Ferd. Seidl). 6.) Slovenische Volkslieder, 12. Band (Re-
dakteur Dr. K. Klrelelj). 7.) Uebersetzungen aus der Welt-
literatur (Goethes „Faust". I . Teil, überseht von Anton
Funtel). 8.) Jahrbuch für das Jahr 1908 (Redakteur Fr.
P o d l r a M ) . — I n das weitere literarisch« Programm für
die Jahre 1909 und 1910 wurden ein Gedentbuch über die
Franzosenzeit sowie eine Denkschrift übe-r die Zentennar-
feier von Stanlo Vraz und Ludwig Gaj aufgenommen. Es
gelangen drei Preise zu 200 K aus der Costa- und aus
der Iur5i('-Stiftung zur Ausschreibung, aus der letztgenann-
ten namentlich für belletristische Schriften aus der Fran-
zoscnzcit. Die Uebersetzungen werden vielleicht Gundulu''
„Osman". Micliewicz' „Pan Tadeu3" und P u t i n s
„Onegin" bringen. Es wird eine belehrend-wissenschaftliche
Bibliothek, beispielsweise über „Die Böhmen zu Beginn
des 20. Jahrhunderts" herausgegeben werden: auch wird die
Kunst durch die Publikationen der „Matica" gepflegt wer-
den muffen.

Telegramme
Hes k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

W i e n . 26. Dezember. Der vom Arbeitsbeirat ein-
gesetzte Versicherungsausschuh hat seine Veratungen über
die Durchführungsverordnung zum Gesetze, betreffend die
Pcnsionsversicherung der in privaten Diensten und einiger
in öffentlichen Diensten Angestellten sowie über das
Normalstatut der „Allgemeinen Pensionscmstalt für Ange-
stellte" und über die Geschäftsordnung für die Landes.
stellen dieser Anstalt beendet.

B e l g r a d , 26. Dezember, (Aus amtlicher serbischer
Quelle.) Die Meldung des „Pester Lloyd" aus Agram über
die Begrüßung der serbisch-kroatischen Koalition seitens des
Belgrader Gemeindercües entbehrt jeder Begründung.

H a a g , 25. Dezember. Das gesamte Kabinett hat
heute seine Demission gegeben.

M a d r i d . 26. Dezember. Der „Imparcial" teilt
mit, daß, einer Meldung des mexikanischen Blattes „Pro-
greso Latino" zufolge, König Alfons von Spanien dem-
nächst Mexiko besuchen werde.

P e k i n g , 26. Dezember. (Meldung des Reuterschen
Bureaus.) Die Regierung veröffentlichte gestern ein Edikt,
mit welchem die Einführung der Konstitution angekündigt
wird. Die Regierung, heißt es darin, bereite die Konstitution
vor, könne jedoch den Tag der Einführung noch nicht an-
geben, diese müsse vielmehr schrittweise erfolgen.

M 1 . Jänner 1908
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Dailmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g c n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
mit Poliversenoung: fur Kaibach:

gänzjährig . . »0 l i — k ganzjährig . . 22 15 — k
halbjährig . . Il5 — » halbjährig . . I I » — ,
vierteljährig . 7 » 50 » vierteljährig . 3 , litt »
monatlich. . . 2 » 30 » monatlich. . . I » 85 »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Pliinumcrationsbctrag fnr die "Laib. Zeitung'
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.

MM^ vie plänumeralionl vetsäge wollen ponolrei
xugttensel weiden.

Jg. V. Kleinmayr H Fed. Zamberg.
Ausweis über den Stand der Tierseuchen

in Krain
für die Zeit vom 14. bis zum 21. Dezember 1907.

Es h e r r s c h t :
die Rotzlranlheit im Vezirle Laibach Umgebung in den Ge>

meinden Dobrunje (1 Geh.), Igglack (1 Geh.):
der Rot lauf der Schweine im Aczirle Gottschee in den

Gemeinden Nesscltal (I Geh.), Reifnch (1 Geh.); im Vezirle
Gurlfeld in der Gemeinde Landstrast sl Geh.); im Vezirle
Laiuach Umgebung in der Gemeinde Vrmmdorf (1 Geh.);
im Äezirtc Rudolfswcrt in der Gemeinde Seisenberg (1 Geh.);

die Schweinepest im Vezirle Adelsberg in den Gemeinden
Dornegg (1 Geh.',, Iablanih (1 Gel).); im Vezirle Gottschec
in den Gemeinden Mosel (> Geh.), Videm (3 Geh); im Be>
zirte Ourlfeld in den Gemeinden Gatez (13 Geh.), Zirlle
(5 Geh.): im Bezirle Rudolfswert in der Gemeinde Sankt
Michael.Stopii (1 Geh.).

E r l o s c h e n i f t :
der M i l z b r a n d im Bezirle Abelsberg in der Gemeinde Dorn»

egg (1 Geh.);
ders iot lauf der Schweine im Vezirle Laibach Stadt (Tirnau)

(1 Geh.); im Bezirke Radmannsdorf in der Gemeinde Göriach
(1 Geh.); im Äezirle Rudolfswert in den Gemeinden Precna
(1 Geh.), Wrußmtz ( l Geh.,.

<M. k. A c t n d e s r e g i e r u n g f ü r < K r a i n .
Laibach. am 21. Dezember 1907.

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
Hedda Droneck. Gebt uns Mannesleuschheit, 32-40. —

Die Fundgrube des Gärtners, X 1 20. — P r o f . D r . F.
R ö t t g e r , Geschichte Griechenlands, k — 36. — Dr. P h i l .
P. S i e p e r t , Die vullanischcn Kräfte des Erdinnern, X —-36.
— L. Po mm er et, U6tlwäo 616m«utalro, K 1 44. —
A n d r e w Jackson D a v i s , Die geistigen Sphären, K — 24.
— Andrew Jackson D a v i s , Der kürzeste Weg zum Him-
melreich, I i —-60. — A n d r e w Jackson D a v i s , Die Vision des
ewigmFriedens, X — 60. — H. F r e i m a i l , Das Geschlecht als
Mittler des Übersinnlichen, X 2 40. — Th. Rein eck, Moderne
Schriften, « 7 20. — Th. R e i n eck, Moderne Lackschriften,
L 6 - — . — I . Schams, Handbuch der Schlichterei, l i 9 —.
— F. H a r t m a n n , E. Ientzens Flächen» und Körperverech»
nungen. k 3 —. — Neueste Iltegelordnung L 1-20. —
O. K e l l e r . Tiefbaulunde II., X 3 60. — E . P e t e r s , Der
Schneiderlehrling, K — 60. — P. M a r a u a r d t , Der Stell»
macherlehrlmg. X —-60. — R. R. von P a l l e r , Der Fahrrad»
Reparateur, X 3 60. — P o t t , Handbuch der tierischen Er.
nährung und der landwirtschaftlichen Futtermittel, X 16-60. -
Th. Beck. Hippolrates' Erkenntnisse, X9-—. — M . D i e n e r ,
Reise in das moderne Mexilo, X 3'30. — C. Opitz, Kon»
struttion perspektivischer Gebäudeansichten und Vogelperspel»
tiven, X 1 20. — Dr. H. Walsemann, Anschauungslehre
der Rechenkunst aufexperimentcllci Grundlage, X 3-60.

Vorrätig in der Buchhandlung J g . v. K l e i n m a y r
K F e d . V a m b e r g in Laibach, Kongreßplah 2.

Verstorbene.
Am 23. Dezember. Stanislaus Bizjal, KanzlistenS»

söhn, 1 Mo»., Petersstraße 56, kueumonm croup. — Michael
Zajc, Stadtarmer, 65 I . . Iapeljgasse 2, N^nliti» e!,ron. —
Maria Delost, Arbeiterstochter, 4'/, Mon., Schießftättgasse 15,
ludorcul. pulm.

Am 24. Dezember. Stanislaus Andlovit, Arbeiters»
söhn, 7 Mou., Vadgasse5. Lrondnti» ckpill. — Johann
Kejzar, Arbeiter, 52 I . . Radetzlystrahe 11, ?2r»I)'8l8 oorclis.
— Agnes Finc, Verläufen», 76 I . , Untertrainerstraße 17,
^poplsxi», esrsdri.

I m A i v i l s p i t a l e -
Am 18. Dezember. Nloisia Snajden, Köchin, 29 I . ,

^udercul. pulm.

K'andestheater in Kaidach.
50. Vorstellung. Gerader Tag.

Heute F r e i t a g den 27. Dezember l » 0 7
Vater und Sohn.

Komödie (Lustspiel) in drei Akten von Gustav Esmcmn. —
Für die deutsche Bühne bearbeitet oo» Rudolf Presber.

Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen in Laivach.
Seehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736'0 rurn.

" ' 9 U . Nb. 741 6 0-9 NW. mäßig ̂  bewllltt
7 Ü. F. ! 739 8 , 0 7 NO. mäßig ! » 00 '

25 2U.N. 739 0 1 4> NO. schwach l Regen ^
9 U. Ab. 737-8 0-3 NW. schwach ^ Schnee
7 U . F. 735 3, 0-1, NO. schwach bewölkt 1 4 2

26. 2 U N . 733-9! 0 8 , Schnee
9 U . Ab. 733-6! 0 1 , »

27/1'? U. F. j 731-1 l 0 0 SO7schwach ! '.̂  ^ 1 - 8
Das Tllssesmittel der Temperatur von Dienstag beträgt

0 5°. Normale -2-4°, von Mittwoch 0 8°. Normale -2-5°,
von Donnerstag 0 3", Normale -2'b°.

Verantwortlicher Redakteur: Nnton F u n t c t.

Eingesendet
dem P. T. Publikum.

Als Hauptgläubiger der Mode-
warenhandlung E r n s t Sark über-
nahm ich dessen Modewarennieder-
lage und werde selbe von heute
angefangen W " weit unter dem
Fabrikspreise verkaufen, ~̂ PQ
da es mir vieler anderweitiger Ge-
schäfte wegen nicht möglich ist,
auch diese Handlung zu führen.

Da ich zu so billigen Preisen
verkaufen werde, so hoffe ich auf
einen zahlreichen Zuspruch seitens
des geehrten Publikums in dessen
eigenstem Interesse, indem sich dem-
selben ja hier eine sehr günstige
Gelegenheit zum billigen Ankaufe
schöner Neujahrsgeschenke
bietet.

Da zu erwarten ist, dass die
Waren bald gänzlich ausverkauft
sein werden, so lade ich geehrte
Kauflustige zum ehesten Zuspruche
Gin. (5277) 6-3

Fr. Iglič
Papier- u. Ealanterieworenhändlep

en groB & en detail

Laibach, Rathausplatz.

Die Familien Leeb und Vswald geben allen
Verwandten, Freunden und Bclannteu die tiefbctrii»
benbe Nachricht von dem Hinscheiden ihrer innigst»
geliebten Mutter, bezw. Großmutter, Schwester

! und Tante, der Frau

Franziska Deed
l. l. T e l e g r a p h e n a m t s o f f i z i a l s W i t w e

welche nach langem schweren Leiden, versehen mit
den heil. Sterbesakramenten, am 25. Dezember um
7 Uhr abends selig im Herrn entschlafen ist.

Das Leicheubegängnis findet am 27. Dezember
um '/,4 Uhr nachmittags vom Trauerhause Peters«
ftraße Nr. 25 aus statt.

Die heil. Selenmessen werden in der St. Peters»
tirche gelesen werden.

Laibach am 26. Dezember 1907.


